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ie werden es gleich sehen: Wir haben das Erscheinungs-
bild von Bei uns ein wenig aufgepeppt. Ganz vorne im
Heft finden Sie eine Doppelseite mit Nachrichten, State-
ments, Kommentaren und kleinteiligen Meldungen. Das

Layout haben wir ein wenig verändert - gefälliger und lesefreundli-
cher, wie wir hoffen.

Unverändert bleibt Bewährtes: So finden Sie nach wie vor auf der
vorletzten Seite unsere Rätselecke, die sich ungebrochener Beliebt-
heit erfreut. Und auch die Parkserie führen wir weiter, in diesem
Heft mit dem Aberdeen-Park im Stadtnorden. Vielleicht macht der
Artikel ja auch allen, die in anderen Stadtteilen wohnen, Lust auf
einen Besuch. Wir versprechen Ihnen, dass dort neben vielen ande-
ren Highlights ein unvergleichlicher Ausblick über die Stadt auf Sie
wartet.

Auch die Rubrik „Hätten Sie’s gewusst?“ finden Sie weiter in Bei
uns - diesmal erfahren Sie, wie der Amtliche Regensburger Stadt-
plan entsteht und wer dafür verantwortlich ist, dass alles so kor-
rekt wie nur möglich ist.

Und weil auch wir uns ärgern, wenn wir im Stau stehen oder einen
Stadtbereich großräumig umfahren müssen, sind wir in einem
Schwerpunkt der Frage nachgegangen, was es mit den vielen Bau-
stellen in den Sommermonaten auf sich hat und warum eine noch
bessere Koordination einfach nicht möglich ist.

Dass wir auch mit allen weiteren Themen in diesem Heft Ihr Inter-
esse finden, das hofft

S
Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Ihr Bei uns-Redaktionsteam

Unser Titelbild zeigt das Eingangsportal der Kirche St. Ulrich. Ein
überdimensionaler Thronsessel wirbt für die Bayerische
Landesausstellung 2014 in Regensburg, die unter demMotto
„Ludwig der Bayer - Wir sind Kaiser!“ steht. Sie hat noch bis zum
2. November geöffnet. Ein Besuch lohnt sich wirklich!

An dieser Bei uns-Ausgabe habenmitgewirkt (von links):
Katrin Butz, EmerenzMagerl, Dagmar Obermeier-Kundel,
Rolf Thym, Peter Ferstl, Juliane von Roenne-Styra.
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Einladung zum BauKulturFest
Ein buntes Fest rund um das Thema
Baukultur findet am Samstag, 27.
September 2014, auf dem Gelände
der ehemaligen Nibelungenkaserne
statt. Veranstalter ist die „Initiative
Baukultur“, ein Netzwerk von zwan-
zig Verbänden und Organisationen,
die sich mit dem Planen und Bauen
beschäftigen und dem auch die Stadt
sowie der Architekturkreis Regens-
burg angehören. Auf dem Programm
stehen Führungen, Vorträge, Ausstel-
lungen und Mitmach-Aktionen für
Groß und Klein. Alle Regensburgerin-
nen und Regensburger sind herzlich
eingeladen!

Stadtbücherei bundesweit top
Auch in diesem Jahr hat die Stadtbü-
cherei Regensburg beim bundeswei-
ten Bibliotheksvergleich BIX wieder
ein Spitzenergebnis erreicht. Unter
den 46 teilnehmenden Großstadtbib-
liotheken ist sie eine von nur vier Bü-
chereien, die die maximale Bewer-
tung von vier Sternen erlangen konn-
ten. Wie sehr die Regensburgerinnen
und Regensburger die Angebote der
Stadtbücherei zu schätzen wissen,
zeigt sich daran, dass die Stadtbüche-
rei den mit Abstand höchsten Medi-
enumschlag aller deutschen Groß-
stadt-Bibliotheken erzielt. Zudem ist
es ein großes Anliegen der Beschäf-
tigten der Stadtbücherei, bereits Kin-
der für das Lesen zu begeistern.

Kultur-Preisträger gesucht
Für den Kulturpreis und die Kulturför-
derpreise 2014 können Bürger Künst-
ler, Kulturinstitutionen und Kulturge-
stalter vorschlagen. Honoriert wer-
den Leistungen auf den Gebieten der
Literatur, Musik, bildenden Kunst und
Architektur, darstellenden und aus-
übenden Kunst, Wissenschaft, Denk-
mal- und Heimatpflege sowie Foto-
grafie und Film, die in einem engen
Bezug zur Stadt stehen. Zur Einrei-
chung eines Vorschlags sind Vita,
Oeuvre, Pressestimmen und die Wür-
digung durch eine entsprechende
Persönlichkeit oder Institution erfor-
derlich. Der Abgabetermin des An-
trags mit vollständigen Unterlagen
im Kulturreferat, Haidplatz 8, 93047
Regensburg, ist der 31. Juli 2014.

Im Dezember 2014 wird das Haus der Musik
im ehemaligen Präsidialpalais auf dem Bis-
marckplatz seine Pforten öffnen. Gegen-
über der ersten Kostenkalkulation für Sa-
nierung und Neubau des Kinder- und Ju-
gendtheaters sind zwar Mehrkosten ent-
standen, jedoch muss die Stadt die Gesamt-
kosten nicht alleine tragen: Nach jetzigem
Stand fließen nämlich insgesamt rund 4,6
Millionen Euro an unterschiedlichen Förder-
mitteln. Das Theater Regensburg leistet zu-
sätzlich einen Finan-
zierungsbeitrag in
Höhe von 3,3 Millio-
nen Euro für das Kin-
der- und Jugendthe-
ater, das dem Haus
der Musik als Neu-
bau angegliedert ist.
Diese Mittel wurden
in den letzten Jahren
gezielt für dieses
Projekt angespart.

Millionen-Förderung
für Haus der Musik

9 Städte 9 Partner

Clermont-Ferrand: Der Regensburger Künst-
ler Günther Kempf war aus Anlass des 45-
jährigen Jubiläums der Städtepartner-
schaft zu einem Künstleraustausch nach
Clermont-Ferrand eingeladen. Er stellte
dort zusammen mit neun französischen
Künstlern im Centre Camille-Claudel einige
seiner Werke aus.
Qingdao: Bei einem großen Städtepartner-
Kulturfestival in Qingdao war Regensburg
mit einer achtköpfigen Abordnung mit Kul-
turreferent Klemens Unger an der Spitze
vertreten. Den – von allseits begeistertem
Applaus begleiteten – kulturellen Part über-
nahmen Musikanten vom Trachtenverein
„Stamm“.
Vom 14. bis 21. Juli 2014 waren chinesische
Austauschschüler aus Qingdao von der
Middle-School No. 9 zu Gast in Regensburg.
Wenige Wochen zuvor waren zehn Regens-
burger Schüler mit zwei Lehrkräften nach
Qingdao gereist. Der Austausch wurde in
Regensburg gemeinsam vom Goethe- und
vom Albertus-Magnus-Gymnasium organi-
siert. Das Projektthema des aktuellen Schü-

leraustausches war Elektromobilität. Die
Schüler aus beiden Partnerstädten waren
jeweils bei Gastfamilien untergebracht.
Budavár: Bei einem Besuch in Budavar
weihte Oberbürgermeister Joachim Wol-
bergs gemeinsam mit seinem Amtskolle-
gen Dr. Nagy Gabor Tamas ein Denkmal
ein, das an das Jahrhundert-Hochwasser
2013 erinnert. Schließlich eröffnete Wol-
bergs die in Kooperation mit der Universi-
tät Regensburg und der AVL Software &
Functions GmbH entstandene Ausstellung
„Kunst trifft Technik“ im Ungarischen Mu-
seum für Technik und Verkehr in Budapest.
Brixen: Die intensiv gelebte Freundschaft
zwischen Brixen und Regensburg ist wieder
um eine Facette reicher. Die Kreisgruppe
Oberpfalz-Süd des Verbandes der Reservis-
ten der Deutschen Bundeswehr e.V. und die
Reservisten der Gebirgsjägertruppe Gruppo
Alpini Bressanone haben ihre seit langem
bestehende Freundschaft nun anlässlich
des 50-jährigen Jubiläums der südoberpfäl-
zischen Reservistengruppe mit dem Aus-
tausch von Urkunden offiziell besiegelt.

Immer cool bleiben
Im Rahmen der Altstadt-Initiative „Fair fei-
ern“ warb Oberbürgermeister JoachimWol-
bergs bei einem Rundgang durch die Alt-
stadt - wie hier im Gespräch mit Jugendli-
chen an der Donaulände - bei jungen Leu-
ten dafür, beim Feiern Rücksicht auf die An-
wohnerinnen und Anwohner zu nehmen.
Besonders cool fanden viele Stadtbummler,
dass Wolbergs grüne „Fair-feiern“-Brillen
verteilte.

Foto: v. Roenne-Styra, Stadt Regensburg

REGENSBURG kompakt



Terminkalender

Mit Britting an der Donau, Donnerstag,
21. August 2014, 19.30 Uhr
HistorischeWurstkuchl Regensburg.

Kaum jemand schrieb Schöneres über
die Donau und ihre tausend Land-
schaftsbilder als Georg Britting, in Re-
gensburg geboren und aufgewach-
sen.Wo also fände sich ein passende-
rer Platz für einen Britting-Abend als
an der historischenWurstkuchl, di-
rekt am Donauufer?
Die Lesung erlaubt einen umfassen-
den Einblick in Brittings Werke: seine
Gedichte, Erzählungen, auch Auszüge
aus seinem Roman über Hamlet. Es
lesen Eva Sixt und Gerd Burger. Kul-
turförderpreisträgerin Anka Drauge-
lates übernimmt die musikalische
Begleitung des Abends.

Wein-Musikfest im Stadtpark,
Freitag 25. bis Sonntag 27. Juli.
7. Klangfarben Festival am Haidplatz
und im Thon-Dittmer-Palais,
Freitag 25. bis Sonntag 27. Juli.
Arber-Rad-Marathon,
Samstag 26. / Sonntag 27. Juli.
Palazzo-Festival 2014 (Thon-Dittmer-
Palais, Innenhof), Dienstag 29. Juli bis
Donnerstag 7. August.
Herbstdult, Dultplatz/Oberpfalzbrü-
cke, Freitag 29. August bis Sonntag
14. September.
4. Regensburger Kulturpflaster, Stra-
ßenkünstler-Festival, Freitag 12. bis
Sonntag 14. September.
Tag des offenen Denkmals,
Sonntag, 14. September.
Weinfest Pro Stadtamhof e.V., Freitag
19. bis Sonntag 21. September.

Foto:Michael Preischl,
Museen der Stadt Regensburg

05BEI UNS

Liebe Leserinnen und Leser,
auch in dieser Ausgabe von Bei uns
können Sie wieder einen unserer
schönen Regensburger Parks näher
kennen lernen, den Aberdeen-Park.
Als Bürgermeister, Umwelt- und
Klimareferent ist es mir ein wichti-
ges Anliegen, die Bedeutung des
Grüns für unsere Stadt zu unter-
streichen.
Bundesumweltministerin Dr. Barbara Hen-
dricks sagte im Mai dieses Jahres, Umwelt-
schutz und soziale Gerechtigkeit seien aufs
engste miteinander verknüpft, denn soziale
Gerechtigkeit bestehe nicht nur aus unter-
schiedlichen Einkommen. Das sehe ich ge-
nauso. Unsere gesamte Umwelt - und da-
mit meine ich nicht nur Haus, Wohnung
oder den „virtual space“ - ist unser Lebens-
raum. Von ihm hängt unsere Lebensquali-
tät ganz entscheidend ab. Je dichter die Be-
bauung unserer Städte in Deutschland wird
- und in Regensburg müssen wir aktuell
sehr viel Wohnraum, also Verdichtung
schaffen - umso größer wird auch das Be-
dürfnis nach „grünen Inseln“ im Häuser-
meer, nach kühlem Schatten und Frischluft
spendenden Bäumen in der Stadt. Wir seh-
nen uns auch nach Erholung für die Augen,

In dieser Rubrik wenden sich unsere Bürgermeister, Referenten und Amtslei-
ter mit einem ganz persönlichen Anliegen an die Bürgerinnen und Bürger
der Stadt. Den Auftakt macht Bürgermeister Jürgen Huber.

Aus dem Rathaus

also nach Augenweide im wörtli-
chen Sinn. Das kann das beruhi-
gende Grün des Rasens sein ge-
nauso wie ein buntes Schmuck-
beet. Aber natürlich auch die gra-
vitätische Trauerweide oder der
Wildkräutergarten, der überdies
zum Riechen und Tasten anregt.
Lebensqualität besteht eben

nicht allein aus Komfort, Konsum und tech-
nischer Hochrüstung!
Wohnortnahes Stadtgrün fördert den sozi-
alen Zusammenhalt und die Identifikation
mit und in Stadtvierteln. Es trägt erheblich
zur Klimaverbesserung bei, bietet Raum für
Sport, Freizeit und Erholung und ist damit
ein nicht unwesentlicher Faktor zur Ge-
sundheitsvorsorge. Als Lebensraum für
Pflanzen und Tiere spielt es eine wichtige
Rolle beim Artenschutz. Diese städtische
Artenvielfalt zu pflegen und zu erhalten,
müssen wir als Verpflichtung auch für
nachfolgende Generationen begreifen.
Mit einemWort - unsere Parks und Grünan-
lagen sind wertvoll und kostbar. Die Stadt
Regensburg lässt sich diesen Mehrwert für
unser Leben auch einiges kosten. Deshalb
meine herzliche Bitte an Sie: Gehen Sie
sorgsam damit um! Ihr Jürgen Huber

Û Bürgermeister
Jürgen Huber

Die Stadt auf Facebook

Das soziale Netzwerk Facebook ist aus un-
serer heutigen digitalen Welt nicht mehr
wegzudenken. Natürlich geht auch die
Stadt Regensburg mit der Zeit. Ihre Präsenz
auf Facebook wurde von den Userinnen
und Usern bereits über 5000 Mal mit „Ge-
fällt mir“ bewertet.
Oberbürgermeister Joachim Wolbergs be-
richtet auf Facebook regelmäßig von seiner
täglichen Arbeit. Seit seinem Amtsantritt
im Mai 2014 haben das weit über 1000
Menschen mit einem „Like“ belohnt. Bei
rund 150 000 Einwohnern Regensburgs
eher marginal? Wer das denkt, der sollte
sich vor Augen führen, dass der OB mit die-
sen Internet-Nutzern so in unmittelbaren
Kontakt treten und sie jederzeit und direkt
erreichen kann: Zuhause, im Urlaub oder in
der Arbeit. Aber auch sie können unkompli-
ziert ihre Anliegen an ihn herantragen und
erhalten in den allermeisten Fällen auch re-

lativ zügig eine Antwort. Dadurch wird sei-
ne Arbeit wie auch die der Stadtverwaltung
ein ganzes Stück transparenter.
Übrigens: Gehen Sie doch auch ins Internet
und begegnen Sie Ihrem Oberbürgermeis-
ter oder informieren Sie sich darüber, was
gerade in der Stadt Regensburg läuft, und
zwar unter:
facebook.com/regensburg.de und face-
book.com/oberbuergermeister.wolbergs
Vielleicht klicken Sie ja dann auch auf „Ge-
fällt mir“?
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Große und kleine Baustellen, die den Verkehr behindern, sind nie ein Quell
der Freude. Staus und Umwege sorgen immer wieder für Unmut. Verständ-
lich. Andererseits müssen die Stadt und ihre Tochtergesellschaften Straßen
undWege, das Wasser- und das Abwassersystemwie auch das Netz mit
sonstigen Versorgungsleitungen instandhalten. Dabei werdenWerte erhal-
ten, die allen Bürgerinnen und Bürgern zugute kommen. Im Bei uns-Inter-
view erklärt Planungs- und Baureferentin Christine Schimpfermann, warum
es zur Zeit mehr Baustellen als gewohnt gibt.

Interview: Rolf Thym

Wann standen Sie zum letzten Mal in einem
Stau?

Das letzte Mal, dass ich eine halbe Stunde

in einem Stau stand, war vor einem Jahr

in der Donaustaufer Straße stadteinwärts.

Der Grund war unsere Großbaustelle Ost-

umgehung. Seitdem die Unterfahrung

freigegeben ist, hat sich das Problem ge-

löst. Ich bin natürlich froh, dass wir die fi-

nanziellen Mittel haben, solche Infra-

strukturmaßnahmen zu realisieren, die

dauerhaft für die Bürgerinnen und Bür-

ger eine wesentliche Entlastung darstel-

len. Natürlich: Die Bauzeit ist immer pro-

blematisch und schwierig, und ich verste-

he auch, dass sich der eine oder andere

ärgert. Aber ich sehe es so, dass wir bei

Straßenprojekten neue Strukturen schaf-

fen können, die für die Verkehrsabwick-

lung wichtig sind und auch an anderer

Stelle im Straßennetz Entlastungen brin-

gen.

Woran wird derzeit maßgeblich gebaut, und
wer baut?

Die gegenwärtige Instandsetzung und der

Ausbau der Regensburger Infrastruktur

werden ja nicht allein von der Stadt ge-

stemmt. Es bauen, unter anderem, auch:

Die REWAG am Gas-, Strom- und Wasser-

versorgungsnetz. Dann verschiedene Un-

ternehmen, die die Breitbandverkabelung

im Stadtgebiet neu legen oder ergänzen.

Dann kommen viele Baustellen für priva-

te Bauvorhaben hinzu – dort müssen

Baustellen in der Stadt:

Ärgernis
und Segen
zugleich
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neue Anschlussleitungen auf die Grund-

stücke gelegt werden. Die Anschluss-

punkte liegen fast immer im Straßenbe-

reich, und deswegen gibt es dann auch in

diesen Zusammenhängen mal Sperrun-

gen oder andere Verkehrsbeeinträchti-

gungen.

Die Stadt selbst baut derzeit an ihrem

Straßen- und Kanalnetz. Für die Kanäle

haben wir ein langjähriges Kanalsanie-

rungsprogramm, das Schritt für Schritt

abgearbeitet wird. Wir achten dabei auch

darauf, dass die Baustellen, die wegen Ka-

nalbaumaßnahmen entstehen, nicht zu

stark auf einen Stadtteil konzentriert

sind, sondern dass es immer wichtige

Straßen- und Wegeverbindungen gibt,

auf denen nicht gebaut wird. Und wir

achten natürlich auch darauf, dass wir

beispielsweise in einem Wohnviertel

nicht alle Kanäle gleichzeitig sanieren,

sondern dass das auf Jahre verteilt wird,

damit die Konzentration der Baustellen

in einemGebiet nicht zu hoch ist.

Dank guter Konjunktur:
3000 Baustellen pro Jahr
Warum häufen sich die Bauarbeiten derzeit?

Allein von privater Seite wie auch von

städtischen Tochterunternehmen haben

wir durchschnittlich insgesamt 3000

Baustellen pro Jahr. Das ist eine deutliche

Zunahme, und ein wesentlicher Grund

dafür ist die rege Investitionstätigkeit auf

privater Seite. Das kann für Regensburg

nur gut sein. Wir freuen uns über diese

Investitionen. Eine der ganz großen ge-

meinsamen Investitionen von Stadt und

Land Bayern ist der Bau des Museums der

Bayerischen Geschichte, bei dem Ver-

kehrsbehinderungen ebenfalls leider un-

vermeidlich sind.

Was die Stadt angeht, so möchte ich dar-

auf hinweisen, dass wir dazu verpflichtet

sind, unsere Infrastruktur kontinuierlich

in Schuss zu halten. Dazu gibt es für mich

keine Alternative. Schließlich will ja nie-

mand, dass wir unsere Werte, die viel

Geld gekostet haben, verkommen lassen.

Allein in diesem Jahr gibt die Stadt für

den Neubau und den Unterhalt von Stra-

ßen und Kanalnetz über 45 Millionen Eu-

ro aus.

Viele Bürgerinnen und Bürgern verstehen
nicht, dass eine Baustelle beendet wird, und
dann kommt der nächste Bautrupp und reißt
alles wieder auf...

Am Beispiel der Wollwirkergasse kann

man das gut erklären: Ausgangspunkt

der umfangreichen Baumaßnahmen war

der Bedarf der REWAG, alle Versorgungs-

leitungen - Gas, Wasser, Strom - vollstän-

dig zu erneuern und das Glasfasernetz

neu aufzubauen.

In der Folge war es geboten, dass die Stadt

die unter den Versorgungsleitungen lie-

genden schadhaften Kanalanschlüsse

vorher saniert. Die Summe dieser unterir-

dischen Maßnahmen führte jedoch zur

fast vollflächigen Aufgrabung der gesam-

ten Wollwirkergasse. Da der Fahrbahnbe-

stand bisher nicht dem Gestaltungskon-

zept der Altstadtstraßen entspricht, war

es konsequent und wirtschaftlich, die

Fahrbahn nicht mehr wie zuvor wieder-

herzustellen, sondern vollständig auszu-

bauen und neu zu gestalten.

Die Kanalsanierung, die Herstellung der

Versorgungsleitungen und der Straßen-

ausbau werden baubetrieblich getrennt

voneinander ausgeführt. Die Kanalsanie-

Û Die Summe der unterirdischenMaßnahmen führte dazu, dass dieWollwirkergasse fast völlig auf-
gegraben werdenmusste

„Wir können uns die Pflege un-
serer Infrastruktur leisten, und
wir machen das so verträglich
wie möglich.“

Planungs- und Baureferentin

Christine Schimpfermann
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rung des Tiefbauamtes - 48 Hausan-

schlüsse und neun Straßenabläufe - fand

von Oktober 2012 bis April 2013 nur

punktuell und quer zum Straßenverlauf,

jedoch in einer Grabentiefe von bis zu

vier Meter statt.

Die Versorgungsleitungen der REWAG be-

finden sich dagegen mit bis zu 1,5 Meter

im Erdreich auf einem höheren Stock-

werk. Die Aufgrabungen für die Leitun-

gen erfolgten auch auf der gesamten Län-

ge und fast auf der gesamten Breite der

Wollwirkergasse. Eine gemeinsame Nut-

zung von Kanal- und Leitungsgräben

schied – wie es auch sonst die Regel ist –

aus, da die Versorgungsleitungen aus Un-

terhaltungsgründen und wegen der

Schächte nicht über der Kanaltrasse lie-

gen können. Sie müssen auch unterein-

ander mit Sicherheitsabständen verlegt

werden. Außerdem müssen sich die neu-

en Leitungstrassen am Altbestand der

Leitungen orientieren, da deren Funktion

solange aufrechterhalten werden muss,

bis die neuen Leitungen selbst betriebs-

bereit sind.

Alle Arbeiten müssen gut
aufeinander abgestimmt sein
Kanal- und Leitungsverlegungen können

auch nicht an eine einzige Baufirma über-

tragen werden, weil es sich um unter-

schiedliche Fachfirmen mit jeweils spezi-

ell ausgebildetem Fachpersonal handelt.

Wollte man verschiedene Firmen gleich-

zeitig alle Gewerke ausführen lassen, hät-

ten sich diese in der schmalen Gasse ge-

genseitig behindert und die Sicherheit

für den Anliegerverkehr und ein etwaiger

Feuerwehr- oder Rettungseinsatz hätten

nicht mehr gewährleistet werden kön-

nen. Das ist auch der Hauptgrund, wes-

halb einzelne Aufgrabungen und Teilbau-

abschnitte provisorisch mit Asphalt ge-

schlossen werden müssen. Dies dient vor

allem den Anliegern, damit diese sicher

auf möglichst staubfreien und im Winter

räumbaren Wegen zu den Hauseingängen

oder Garagen gelangen können.

Die REWAG hat aus den oben genannten

Gründen in der Wollwirkergasse ihre

sämtlichen Sparten etwa zwischen Mitte

2013 und Mitte 2014 verlegt. Nach dem

Abzug der REWAG erfolgt jetzt die Her-

stellung der Oberfläche wieder unter der

Federführung des Tiefbauamtes der

Stadt. Dieser eigentliche Straßenausbau

dauert rund ein halbes Jahr bis zum Jah-

resende.

Die Stadt kann also nicht bestimmen, wann
sonstige Beteiligte ihre Maßnahmen im Zuge
einer städtischen Baustelle durchführen?

Aufgrund der Komplexität der einzelnen

Baugewerke, der Enge der Altstadtgassen

und der Sicherstellung einer Grunder-

schließung der Häuser hat sich die oben

beschriebene Bauabwicklung als wirt-

schaftlich und sicher bewährt, wobei die

Ingenieure auf Seiten der Stadt, der RE-

WAG und der Baufirmen besonders erfah-

ren sind und sich untereinander gut ko-

ordinieren und zusammenarbeiten. Aber

die Stadt kann nur begrenzt auf die Zeit-

pläne und Verfügbarkeiten von Bauun-

ternehmen Einfluss nehmen. Ein Druck-

mittel haben wir nicht.

Die Abstimmungen funktionieren häufig

sehr gut, aber dann haben wir auch zwi-

schendrin Baustellen, bei denen wir sel-

ber unzufrieden sindmit der Abwicklung,

weil es auch uns nicht gefällt, wenn eine

gerade frisch gerichtete Straße schon

nach ein paar Monaten wieder aufgeris-

sen werden muss. Da geht es mir nicht

anders als den Bürgerinnen und Bürgern:

Das ärgert mich, weil es ja auch schon

wieder einen unerwünschten Eingriff in

die abgeschlossenen Instandsetzungsar-

beiten darstellt.

Ist ein Ende der vielen Baustellen absehbar?

Die vielen Baumaßnahmen stellen die

andere Seite des großen Erfolgs unserer

Stadt dar: Wir können uns die Pflege und

den Ausbau unserer Infrastruktur leisten.

Und wir machen das so rasch und so ver-

träglich wie möglich. Wir erreichen damit

eine Verbesserung der Wertsubstanz der

Stadt. Ich kann die Bürgerinnen und Bür-

ger für die mit Baustellen verbundenen

Behinderungen nur um Verständnis bit-

ten. Aber grundsätzlich ist eine Stadt von

der Größe Regensburgs nun mal eine im-

merwährende Baustelle. Das ist wie beim

Dom. Den Steinmetzen dort geht die Ar-

beit auch nie aus.

Û Auch in der Landshuter Straße müssen die Autofahrer zurzeit mit beengten Verhältnissen zurecht
kommen

„Die vielen Baumaßnahmen sind
die andere Seite des Erfolgs un-
serer Stadt.“

Planungs- und Baureferentin
Christine Schimpfermann
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Auf welche Probleme bei der Einrichtung von Baustellen zu achten ist

Im Stadtgebiet können Baustellen sehr oft nur dann durchgeführt werden,
wenn dafür öffentliche Straßen einbezogen werden. Sind es die Straßen
selbst, an denen gearbeitet werdenmuss, gilt das sowieso. Aber auch Bau-
stellen neben den Straßen sind in innerstädtischen Ballungsgebieten oft nur
möglich, wenn Straßenraum in das Baugeschehen einbezogen werden darf.
Beispiele hierfür sind derzeit die Bautätigkeiten am Haus der Musik oder
aber auch die neue Bebauung auf dem ehemaligenMZ-Gelände an der
Kumpfmühler Straße.

Die Tücken der Schleppkurve
Alfred Santfort, Leiter des Ordnungsamts

Absperrungen rund um
die Baustelle
Oft werden wir gefragt, ob für Baustellen

tatsächlich der Platz benötigt wird, den

wir zur Verfügung stellen. Dazu ist anzu-

merken, dass schon für die Sicherheit der

Bauarbeiter Sicherheitsabstände zum

fließenden Verkehr notwendig sind. Jede

Baustelle braucht eine gewisse Infrastruk-

tur, wie Aufbewahrungsräume für Werk-

zeug oder Büroflächen für die Bauleitung,

die in der Altstadt sehr oft nicht auf dem

Baugrundstück Platz haben. Die notwen-

digen Container müssen dann nahe dem

Baugelände im öffentlichen Raum aufge-

stellt werden. Hinzu kommt noch, dass

Materiallieferungen und auch so manche

Schuttcontainer im Laufe einer Baumaß-

nahme Platz brauchen. Lagerflächen sind

nicht immer rund um die Uhr belegt. Da-

raus darf aber nicht abgeleitet werden,

dass sie unnötig sind. Müssen in der Alt-

stadt Bewohnerparkplätze in der genann-

ten Weise zweckentfremdet werden, be-

mühen wir uns, möglichst ortsnah Ersatz

zu schaffen.

Erreichbarkeit von Anwesen
Gerade bei Straßenbauarbeiten stellt die

Sicherstellung der Erreichbarkeit von An-

liegergrundstücken eine besondere Her-

ausforderung für die Stadt und die bau-

ausführende Firma dar. Provisorien wie

Stahlplattenabdeckungen für offene Gru-

ben oder Notgehwege und Notfahrbah-

nen kosten viel Geld und Zeit. Gleichwohl

sind sie unentbehrlich, damit die Anwoh-

ner ihre Häuser und Kunden anliegende

Geschäfte erreichen können. Besonders

wichtig ist, dass Anwesen für Rettungs-

dienste und Feuerwehrfahrzeuge erreich-

bar bleiben.

Absicherung für
Verkehrsteilnehmer
Der Verkehr, der trotz einer Baustelle in

oder neben der Straße noch möglich sein

soll, erfordert ebenfalls Absicherungs-
Û Dass Straßenbauarbeitenmit Lärm und Behinderungen verbunden sind, lässt sich leider nicht

vermeiden



maßnahmen. So müssen für den Fußgän-

gerverkehr oft Notgehwege auf der ver-

bleibenden Fahrbahn geschaffen werden,

auch wenn der Fahrverkehr dadurch ein-

geschränkt wird. Ebenso müssen gele-

gentlich Abbiegespuren für längere Zeit

gesperrt werden, weil diese an der nächs-

ten Kreuzung keine Fortsetzung finden.

Die Kumpfmühler Straße mag auch hier

wieder als aktuelles Beispiel dienen.

Festlegen einer Umleitungsstrecke
Müssen Straßen wegen Bauarbeiten für

den Normalverkehr komplett gesperrt

werden, stellt sich die Frage, ob und wel-

che Umleitungsstrecke angeboten wer-

den kann. Gerade in einer Stadt wie Re-

gensburg mit einem Straßennetz, das in

seinen Grundzügen lange vor der Zeit des

motorisierten Verkehrs entstanden ist,

sind passende Lösungen schwer zu fin-

den.

Der Verkehr auf einer innerstädtischen

Bundesstraße kann in aller Regel nicht

über reine Wohngebiete umgeleitet wer-

den, das wäre für die Anwohner nicht zu-

mutbar. Auch für die Verkehrsteilnehmer

muss eine Umleitungsstrecke zumutbar

sein. Es nützt ja nichts, tausende von

Fahrzeugen in eine Straße zu verweisen,

wenn sie dort dann im Dauerstau ste-

cken.

Nicht alle Straßen sind
für Umleitungen geeignet

Was sehr oft verkannt wird, sind Fragen

der verkehrstechnischen Machbarkeit ei-

ner Umleitungsstrecke. Sie muss für alle

Fahrzeuge geeignet sein. 18 Meter lange

Lastzüge sollen sie ebenso wie Kleinwa-

gen befahren können. Dabei gilt es nicht

nur, auf die notwendigen Fahrbahnbrei-

ten zu achten. Besonders in Kurvenberei-

chen oder an Kreuzungen stimmen oft

die für große Fahrzeuge nötigen Abbiege-

radien, Schleppkurven genannt, nicht.

Enge Schleppkurven können bei starkem

Verkehrsaufkommen schnell dazu füh-

ren, dass Lastzüge einen Verkehrsinfarkt

auslösen.

Ebenso ist es selten möglich, mit Ampeln

geregelte Kreuzungen entgegen ihrer

normalen Einbindung in das Straßennetz

zu verwenden. Soll beispielsweise eine

Einbahnstraße, die von einer ampelgere-

gelten Kreuzung wegführt, in ihrer Fahrt-

richtung geändert oder für den Gegenver-

kehr freigegeben werden, müsste die ge-

samte Kreuzung mit einer anderen Am-

pelanlage ausgestattet werden, welche die

neuen Verkehrsführung regeln kann.

Beschilderung der
Umleitungsstrecke
Umleitungen sind fraglos, so gut es geht,

mit einer entsprechend angepassten Um-

leitungsbeschilderung zu versehen. Es ist

aber nicht immer einfach, geeignete

Standorte für diese Schilder zu finden. Bei

Hauptverkehrsstraßen mit mehreren

Fahrstreifen wird dies besonders schwie-

rig.

Û Jede Baustelle benötigt ihre eigene Infrastruktur

Û Alfred Santfort, Leiter des Amtes für öffentli-
che Ordnung und Straßenverkehr
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Er bietet grandiose Aussichten: Nach Süden auf die Altstadt, nachWesten
bis nach Lappersdorf, nach Norden über Wutzlhofen hinweg bis zur Konrad-
siedlung und nach Osten bis hin zum Sendemast des Keilbergs - der Aber-
deen-Park. Benannt nach der schottischen Partnerstadt und behindertenge-
recht angelegt, krönt er als grüne Oase den Sallerner Berg. Vor allem für die
angrenzenden Stadtteile bietet er unzählige Freizeit- und Erholungsmög-
lichkeiten.

Der Aberdeen-Park:
Balkon von Regensburg

ord Provost Henry E. Rae hatte es sich

nicht nehmen lassen und war im Mai

1985 mit einer Delegation extra aus Aber-

deen angereist, um an der offiziellen Er-

öffnung der Parkanlage durch Oberbür-

germeister Friedrich Viehbacher teilzu-

nehmen. Im Gepäck hatten die Schotten

damals heimische Eichen und Buchen,

die sie anlässlich des Tags des Baumes ei-

genhändig einpflanzten. Die Pläne, die

die Stadt mit dem damals jüngsten aller

L

Regensburger Parks und Grünanlagen

Dagmar Obermeier-Kundel

Regensburger Parks verfolgte, waren am-

bitioniert: Nach dem Vorbild des Victo-

ria-Parks in Aberdeen behindertenge-

recht angelegt, sollte er dereinst sogar

Szenario einer Landesgartenschau sein! -

So weit ist es dann allerdings doch nicht

gekommen.

Behindertengerechte Anlage
Ein Tast- und Duftgarten für Blinde war

damals angelegt worden, ein Fitnesspar-

cours für Rollstuhlfahrer, Behinderten-

parkplätze und - etwas später - auch be-

hindertengerechte Toiletten. Der Stein-

bruch, der sich ehemals auf dem Gelände

des heutigen Parks befand, wurde als so-

genanntes Theatron gestaltet, als Amphi-

theater für kulturelle Ereignisse. Heute

dient es als Kulisse für den großzügigen

Û Einer Maus hat der schottische Dichter Robert
Burns sein Poem gewidmet. Die ovale Stein-
platte erinnert an die älteste Regensburger
Städtepartnerschaft

BEI UNS12
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Festbereich mit Pavillon, gemauerter Feu-

erstelle und mehreren Grillplätzen, der

erst im vergangenen Jahr saniert worden

ist. Unter schattigen Bäumen, direkt am

Lagerfeuer oder bei schlechtem Wetter

sogar unter einem schützenden Dach

lässt es sich gut feiern. Auch eine Wasser-

zapfstelle und ein Stromanschluss sind

vorhanden. Dessen Freischaltung kann

beim Gartenamt gegen ein geringes Ent-

gelt beantragt werden.

Viele Freizeit- und
Sportmöglichkeiten
8,4 Hektar umfasst das Gelände des Aber-

deen-Parks, das unmittelbar an die

Grundschule am Sallerner Berg angrenzt.

Wer körperliche Betätigung liebt, der

kann sich hier so richtig austoben. Ob auf

dem Bolzplatz, der Sommerstockbahn,

dem Streetball-Feld oder beim Tischten-

nis - sportlichen Betätigungen sind kaum

Grenzen gesetzt. Aber auch Jogger und

Nordic Walker kommen hier auf ihre Kos-

ten. Und für Denksportler steht ein Frei-

luftschachbrett bereit. Wer es aber lieber

geruhsam mag, dem bieten die großzügi-

gen Grünflächen und die schattenspen-

denden Baumgruppen optimale Bedin-

gungen zum Relaxen. Auch ein Spielplatz,

auf dem sich die Kinder tummeln kön-

nen, ist natürlich vorhanden.

Wohlriechende Küchenkräuter wie Salbei,

Lavendel, Minze oder Zitronenmelisse re-

gen im Tast- und Duftgarten die Sinne an,

der sich um den 1988 von der Künstlerin

Angela Stösser geschaffenen Brunnenmit

der Braille-Inschrift „Blumen und Duft,

Wasser und Luft“ gruppiert. Im Frühsom-

mer mischt sich ihr würziger Geruch mit

dem süßen Duft von echtem Jasmin und

Robinienblüten. Bergahorn, Mehlbeer-

bäume, Lärchen, Silberlinden und Kiefern

gedeihen gut im Aberdeen-Park. Ein paar

dendrologische Besonderheiten wie bei-

spielsweise der Gingko-Baum, die ameri-

kanische Roteiche oder die Nutka-Schein-

zypresse hätten es aber anscheinend

nicht so recht geschafft, sich hier hei-

misch zu fühlen, merkt Gartenamtsleiter

Dietrich Krätschell kritisch an. Sie sind in

ihrer Entwicklung weit unter ihren Mög-

lichkeiten geblieben.

Spektakuläres Panorama
An die älteste Städtepartnerschaft, die Re-

gensburg bereits seit 1955 zu der schotti-

schen Granit- und Rosenstadt pflegt, erin-

nert eine ovale Steinplatte, auf die ein

Fragment des Gedichtes „To AMouse“ des

berühmten schottischen Schriftstellers

Robert Burns graviert ist. Wer sich dort an

der nicht einfachen Übersetzung der im

schottischen Dialekt verfassten Zeilen

versucht, der sollte trotz allen Enthusias-

mus‘ für die Dichtkunst nicht den Blick

über die Altstadt verpassen. Bei schönem

Wetter bietet sich von hier aus nämlich

ein spektakuläres Panorama, in dessen

Mittelpunkt die Domtürme stehen!

Wie die übrigen Regensburger Parks und

Grünanlagen bleibt leider auch der Aber-

deen-Park nicht verschont von Vandalis-

mus. Immer wieder müssen Schmiererei-

en beseitigt oder beschädigte Parkbänke

repariert werden, erzählt Krätschell. Weit-

gehend verschont geblieben von solcher

Zerstörungswut ist hingegen die von Hel-

ga und Peter Ittlinger gestiftete kleine Ka-

pelle, die sich auf dem höchsten Punkt

des Bergparks befindet und ehrenamtlich

betreut wird. Stets schmücken frische

Blumen und Kerzen den Altar - eine

freundliche Einladung an die Besucherin-

nen und Besucher des Parks, eine Pause

einzulegen und kurz innezuhalten.

Û Auch für Sehbehinderte begreifbar:
Der Brunnen, den die Künstlerin Angela
Stösser geschaffen hat

Û Vom Aberdeenpark aus kannman eine grandiose Aussicht auf die Altstadt genießen
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Handfeste Lebensqualität
„Grün- und Freiräume sind ein wichtiges
Instrument der Stadtentwicklung“, be-
tont der Chef des Gartenamts, Dietrich
Krätschell. Aufgabe seines Amtes ist es
deshalb, nicht nur für den Unterhalt zu
sorgen, sondern auch eine Infrastruktur
zu schaffen, die dem aktuellen Bedarf
und den realen Bedürfnissen entspricht.
Dies sei jedoch immer dann nicht kon-
fliktfrei möglich, wenn konträre Nut-
zungsansprüche aufeinander treffen, al-
so wenn sich beispielsweise Ruhesu-
chende durch lautstark ausgeübten
Mannschaftssport gestört fühlen oder
sich die Nachbarschaft über den Lärm
der Feiernden und die Rauchentwicklung
auf den Grillplätzen beschwert. Auch
Bäume, die Privatgärten beschatten oder
dort ihr Laub abwerfen, sind häufig
Grund für kritische Anrufe beim Garten-
amt, das zwar bereits bei der Neuanlage
der Grünanlage versucht, potenzielle
Konflikte beispielsweise durch größere
Abstände zu vermeiden, aber hier natür-
lich auch an Grenzen stößt. Wo Konflikte
grundsätzlich nicht zu umgehen seien,
so Krätschell, versuche man Kompromis-

Parks und Grünanlagen

se herbeizuführen und zwischen den Par-
teien zu vermitteln.

Deshalb sei neben der Neuanlage und der
Grünflächenpflege die Moderation eine
wichtige Aufgabe seines Amtes. Sie diene
dazu, ein möglichst breites Spektrum an
Grünflächennutzungen zu ermöglichen,
um den Erholungsraum Stadt so optimal
wie möglich zu gestalten. Zu dieser Mode-
rationstätigkeit zählen im Übrigen auch die

Genehmigung und die Regelung von
Sonderveranstaltungen in den Grünanla-
gen. „Gerade in einer Zeit, in der der in-
nerstädtische Raum immer mehr ver-
dichtet wird, ist es umso wichtiger, Frei-
zeitflächen ansprechend und bedürfnis-
gerecht zu gestalten“, unterstreicht
Krätschell. „Das ist nicht nur nice to ha-
ve, das ist handfeste Lebensqualität und
damit natürlich auch ein wichtiger
Standortfaktor.“

Û Im Aberdeen-Park kannman Sport treiben und feiern, ohne dass sich Anwohner gestört fühlen

Ihr RVV-Busfahrer Kurt. Der kriegt immer die Kurve!

RVV-Kundenzentrum:
Hemauerstraße 1, 93047 Regensburg
Tel. 09 41 / 601- 28 88,

Fax 09 41 / 601- 28 75
Internet: www.rvv.de

Busfahrer-Kurt-Spots: auf TVA,
im Radio und im Internet

Die Sommerferien rücken näher und Sie
schmieden schon eifrig Pläne? Mit den
Bussen und Bahnen im RVV kommen Sie
ohne Parkplatzsorgen zum Baden oder
in die Innenstadt und erkunden ganz
bequem viele Ausflugsziele in der Region.
Unser Tipp für Frühaufsteher: während
der bayerischen Sommerferien
(30.07. - 15.09.2014) gilt die
Mitnahmeregelung für das
Tagesticket+ ganztägig ohne
zeitliche Einschränkung.

Schöne Ferien mit dem RVV



Regensburger Land 
Heimat mit Zukunft
www.landkreis-regensburg.de

• hohe Lebensqualität •

• zukunftsfähige Arbeitsplätze •

• ausgezeichnete Infrastruktur •

• vielfältige Freizeitmöglichkeiten •

• attraktives Baulandangebot •
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Er starb mit 65 Jahren, in einem Alter also, das in

der Anfangszeit des 14. Jahrhunderts nahezu bib-

lisch genannt werden konnte. Er starb nicht im

Pfeilhagel und nicht an einem Schwertstreich, er

starb auf der Bärenjagd wahrscheinlich an einem

Herzanfall. Dort, wo er am 11. Oktober 1347 vom

Pferd sank, nahe dem kleinen Ort Puch bei Fürsten-

feldbruck, erinnert heute eine Säule an Ludwig den

Bayern, römisch-deutscher König und Kaiser. Ein

gebürtiger Münchner an der Spitze des Heiligen

Römischen Reiches: „Wir sind Kaiser“!

Nicht von ungefähr hat das Haus der Bayerischen

Geschichte Regensburg gewählt, um mit einer auf-

wendigen Landesausstellung an den wittelsbachi-

schen Kaiser zu erinnern: 40 Mal war Ludwig IV. in

Regensburg, aus gutem Grund: Die Städte zählten

zu seinen wichtigsten Verbündeten, und Freunde

konnte er gut brauchen. Er legte sich mit dem Papst

an und ging gegen seine Widersacher mit militäri-

scher Härte vor. Er setzte aber auch fortdauernde

Zeichen: Er legte den Grundstein für den Föderalis-

mus und leitete die Trennung von Staat und Kirche

ein.

Noch bis zum 2. November 2014 ist die Landesaus-

stellung geöffnet - verteilt auf drei Schau-Orte: die

Minoritenkirche, die Kirche St. Ulrich und den

Domkreuzgang. Unsere Empfehlung: Unbedingt

anschauen! (rt)

Bayerische Landesausstellung 2014 in Regensburg

„Wir sind Kaiser!“

BEI UNS 17
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Auf dem Gelände der ehemaligen Nibelungenkaserne entsteht ein großes
Stück Regensburger Zukunft: Neben umfangreicher Wohnbebauung und
der Ansiedlung von Unternehmen entsteht gleichsam als Herzstück dieses
neuen Stadtviertels das Innovationszentrum des städtischen Unternehmens
R-Tech. Dessen Geschäftsführer Alexander Rupprecht beschreibt zusammen
mit Manfred Koller, dem Leiter des Amts für Wirtschaftsförderung, welche
Ziele die Stadt mit dem Bau des Innovationszentrums verfolgt.

Interview: Rolf Thym

ie Stadt gibt 32 Millionen Euro für den
Bau eines Innovationszentrums auf

dem Gelände der ehemaligen Nibelungenka-
serne aus. Warum ist dieses Projekt notwen-
dig?

Rupprecht: Weil wir großen Bedarf an Flä-

chen für innovative Gründungen haben.

Lassen Sie mich das anhand der Entwick-

lungsgeschichte einer Firma erklären: Im

Jahr 2011 ist in den IT-Speicher der Stadt

ein damals junges Team eingezogen, zwei

junge Informatiker frisch von der damali-

gen Fachhochschule. Die beiden arbeiten

an der Entwicklung einer speziellen Soft-

ware für die Automobilindustrie - und

damit sind sie inzwischen so erfolgreich,

dass aus dem Zwei-Mann-Team ein Un-

ternehmen mit 20 Mitarbeitern gewor-

den ist. Diese Firma, die Timing Archi-

tects Embedded Systems GmbH, hat jetzt

ihren Durchbruch am Markt und arbeitet

mit mehreren großen Autoherstellern

und Automobilzulieferern zusammen.

Im neuen Innovationszentrum kann sich

dieses junge Regensburger Unternehmen

weiter entwickeln und wachsen, im IT-

Speicher fehlt uns dafür der Platz.

Koller: Dieses Beispiel zeigt, wie erfolg-

reich Regensburg in der Gründungsförde-

rung und in der Förderung von jungen

innovativen Unternehmen geworden ist.

D

Û In Ihren Händen liegt das künftige Innovationszentrum:Manfred Koller, Leiter des Amts fürWirt-
schaftsförderung (links), und Alexander Rupprecht, Geschäftsführer des städtischen Unternehmens
R-Tech
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Innovationszentrum

Hier wird Zukunft
gemacht
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Wir brauchen also mehr Raum für diese

jungen Unternehmer, und wir werden

unsere Aktivitäten auch auf zusätzliche

Technologiefelder ausweiten. Während

im IT-Speicher der Fokus allein auf der

IT-Branche liegt, werden wir im neuen In-

novationszentrum Gründer aus allen

Technologiebereichen aufnehmen - au-

ßer der Biotechnologie und der Medizin-

technik; diese Bereiche werden vom Bio-

park der Stadt erfolgreich betreut.

Welche Branchen sind im Innovationzentrum
vorstellbar?

Rupprecht: Wir wollen dort innovative

Technologiebranchen unterbringen, wie

etwa Elektrotechnik, Automobiltechnik,

Sensorik, Maschinenbau - die meisten

Mieter werden aber sicher weiter aus dem

Bereich der Informationstechnologie

kommen. Schon jetzt hat der Großteil der

Mieter im IT-Speicher - das sind über 30

Unternehmen mit zusammen 120 Be-

schäftigten - signalisiert, dass sie in das

Innovationszentrum umziehen wollen.

Etliche haben bereits Büroflächen dort re-

serviert.

Koller: Die Herausforderung ist nun, den

Übergang so zu gestalten, dass die im IT-

Speicher untergebrachten Firmen, die ak-

tuell stark wachsen, ihre Pläne dort zu-

nächst weiter umsetzen können. Das

heißt: Bis zur Fertigstellung des Innovati-

onszentrums bemühen wir uns darum,

im IT-Speicher, der einem privaten Inves-

tor gehört, möglichst zusätzliche Räume

bereitstellen zu können.

6500 Quadratmeter,
600 Beschäftigte
Rupprecht: Parallel dazu baut die R-Tech

GmbH im Auftrag der Stadt Regensburg

das Innovationszentrum auf dem Nibe-

lungenkasernen-Areal. Unser Ziel ist es,

das Gebäude Ende 2015 in Betrieb zu neh-

men. Bis 2020 soll dann der Großteil der

Flächen belegt sein.

Koller: In dem neuen Gebäude haben wir

für Firmengründer insgesamt 6000 Qua-

dratmeter an Mietfläche zur Verfügung -

das entspricht mehr als dem Dreifachen

der Fläche, die wir derzeit im IT-Speicher

anbieten können. Es wird dann Platz sein

für bis zu 600 Mitarbeiter. Zusätzlich zu

den Büroräumen können wir im Innova-

tionszentrum auch Werkstatt- und Labor-

flächen mit insgesamt 500 Quadratme-

tern anbieten.

Regensburg hat sich nicht nur zu einem star-
ken industriellen Produktionsstandort entwi-
ckelt, sondern auch zu einer Stadt, in der ho-
he Lebensqualität und Kreativität, ein maleri-
sches Stadtbild, moderne Lebensstile und Er-
findergeist ineinander fließen. Welche Rolle
wird dem Innovationszentrum im Regensbur-

ger Gesamtbild zukommen?

Rupprecht: Es wird eine zentrale Bedeu-

tung für die weitere Entwicklung der

Stadt haben. Das ehemalige Nibelungen-

kasernen-Areal wird einer der Zukunfts-

standorte für Unternehmensgründun-

gen, für Ansiedlungen im Technologiebe-

reich und generell für Technologieent-

wicklung und Forschung werden.

Koller: Mit der Bereitstellung von Flächen

beginnt unsere Arbeit aber erst. Zusätz-

lich zur klassischen Gründerförderung

wollen wir, ganz einfach gesagt, die Leute

zusammenbringen, Wirtschaft und Wis-

senschaft vernetzen. Das ist unsere Kern-

botschaft.

Rupprecht: Bei uns bekommen die Grün-

der mehr als nur ein Büro. Ein junges Un-

ternehmen steht oft vor dem Problem,

dass es Schwierigkeiten damit hat, Kon-

takt zu größeren Unternehmen aufzu-

bauen. Über das Innovationszentrum

bringen wir die jungen Gründer mit den

etablierten und großen Unternehmen,

vorwiegend im Raum Regensburg, aber

auch darüber hinaus, zusammen. Zudem

beraten wir beim Geschäftsaufbau wie

auch bei der Finanzierung, und wir bieten

viele Veranstaltungen und Seminare an.

Koller: Der weitere Charme des Innovati-

onszentrums liegt darin, dass es sehr na-

he an der Universität und an der Ostbaye-

Û Noch eine Baustelle - Ende 2015 soll es fertig sein. Das Innovationszentrumwird für Firmengründer insgesamt 6500 Quadratmeter an Büroflächen zur
Verfügung stellen, dazu weitere 500 Quadratmeter für Labore - Platz für insgesamt etwa 600 Arbeitsplätze
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rischen Technischen Hochschule, der

OTH, liegt. Das erleichtert die Zusammen-

arbeit mit den Hochschulen und den Stu-

dierenden ganz erheblich.

Dass soviel Wert auf persönlichen Kontakt
gelegt wird, nimmt man im Zeitalter des In-
ternets nicht unbedingt an.

Rupprecht: Es hat sich am Bedürfnis der

Menschen, sich zu treffen und im persön-

lichen Kontakt gemeinsam an Projekten

zu arbeiten, nichts geändert. Trotz E-Mail

und Videokonferenzen wollen die Leute

einfachmal kurz zu ihren Partnern rüber-

gehen können, mit denen sie an der Wei-

terentwicklung von Projekten arbeiten.

Die räumliche Nähe zueinander ist auch

im Internetzeitalter nach wie vor sehr

wichtig.

Wird es neben dem Innovationszentrum wei-
tere wirtschaftliche Zukunftsprojekte auf
dem ehemaligen Areal der Nibelungenkaser-
ne geben?

Koller: Das Innovationszentrum ist ein

Baustein, ein sehr wichtiger Baustein,

aber wir haben insgesamt 13 Hektar Flä-

che für die Ansiedlung innovativer Fir-

men zur Verfügung, für die es ebenfalls

von Vorteil ist, nahe an den Hochschulen

und an jungen Firmengründern dran zu

sein. Zudem könnten sich dort außeruni-

versitäre Forschungseinrichtungen ansie-

deln, etwa ein Fraunhofer- oder ein Leib-

niz-Institut.

Das Innovationszentrum
soll nicht allein bleiben
In welchem Maß kann das künftige Innovati-
ons- und Technologiezentrum dazu beitragen,
den Wirtschafts- und Forschungsstandort Re-
gensburg für den Wettbewerb unter den
deutschen und vielleicht sogar europäischen
Standorten zu stärken?

Rupprecht: Das gesamte Projekt wird idea-

le Voraussetzungen schaffen, sowohl für

junge Gründer als auch für die Hochschu-

len und für Unternehmen, um neue Ver-

fahren und neue Produkte zu entwickeln

- und auch, um sich gegenseitig zu beflü-

geln. Wir schaffen das Klima dafür.

Koller: Ich möchte gern noch einmal auf

die Firma Timing Architects zurückkom-

men: Auch so ein junges Unternehmen

muss mit seinem Produkt schon weltweit

konkurrieren, und dafür muss es immer

einen Schritt weiter sein als die Mitbe-

werber. Auch Regensburg muss sich ei-

nem Wettbewerb stellen, der unter den

erfolgreichen Wirtschaftsstandorten aus-

getragen wird. Und dieser Wettbewerb

wird in Zukunft sicher nicht schwächer

werden. Unser neuer Innovations- und

Technologiecampus trägt in erheblichem

Maß dazu bei, dass Regensburg fit in die

Zukunft gehen kann.

Die Johanniter sind immer für Sie da!
Ob Pflegedienst, Hausnotruf, Menüservice, Fahrdienst, Erste Hilfe oder Kindertagesstätten.

www.johanniter-regensburg.de
www.facebook.com/JUHBayern

Direktwahl der Fachbereiche in Ostbayern:
• Ambulante Pflege: 0941 46467140 • Kindertagesstätten: 0941 46467180
• Hausnotruf: 0941 46467120 • Sanitätsdienste: 0176 16969100
• Menüservice: 0941 46467120 • Fahrdienste: 0941 46467150
• Erste-Hilfe-Ausbildung: 0941 46467110 • Rettungsdienst: 0941 46467160
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Umweltschonende Energie für das Innovationszentrum
Welche Ansprüche stellt die Stadt an das
Heiz- und Kühlsystem des neuen Innovati-
onszentrums? Ganz einfach: Es muss hoch
innovativ sein, Kosten sparen und mög-
lichst wenig CO2 freisetzen. Ein sehr we-
sentlicher Bestandteil der Klimatechnik im
Innovationszentrum ist ein Eisspeicher,
der Wärme und Kälte liefert. Die wesentli-
chen Aggregate und Komponenten zur
Wärme- und Kälteerzeugung bestehen
aus einem Blockheizkraftwerk (BHKW), ei-
ner Absorptionskältemaschine, einem Eis-
speicher und einer Wärmepumpe.

Das Blockheizkraftwerk
Es wird mit Gas betrieben und erfüllt
zwei Aufgaben: Es erzeugt Strom, der
den Bedarf der Energiezentrale im Inno-
vationszentrum decken soll. Zudem er-
zeugt es Wärme, die im Winter direkt
zum Heizen eingesetzt wird und im
Sommer eine Absorptionskältemaschi-
ne mit Energie versorgt.

Die Absorptionskältemaschine
Ihr Prinzip ebenso einfach wie verblüf-
fend: Aus Wärme wird Kälte gemacht.
Während jedoch eine herkömmliche
Kältemaschine ausschließlich mit Strom
läuft, nutzt die Absorptionskältemaschi-
ne die Abwärme des BHKW zur Kälteer-
zeugung. Damit wird der Grundbedarf
an Kühlenergie kostengünstig und effi-
zient gedeckt.

Der Eisspeicher
Er dient als Energiequelle für die Wär-
mepumpe. Der 30 mal 12 mal 4 Meter
mächtige Eisspeicher ist beim Innovati-
onszentrum vollständig als unterirdi-
sches Bauwerk angelegt. Durch eine
steuerbare Temperatur im Eisspeicher
ist ein hocheffizienter Betrieb der Wär-
mepumpe möglich. Der Vorteil eines
Eisspeichers liegt darin, dass er Abwär-
me aus dem Gebäude einlagern kann,
die bei konventionellen Heizungsanla-
gen meist durch den Schornstein ent-
weicht und komplett verlorengeht. Am
Ende der Heizperiode ist der Entzug von
Wärmeenergie so groß, dass sich im
Speicher entlang eines Rohrwendel-
Wärmetauschers Eis bildet. Nun kann

der Sommer kommen: Ein frostsicheres Gly-
kol-Wassergemisch entzieht diesem Eis die
Kälte. Diese kühlt über ein Rohrsystem im
Kern der Betondecken - eine sogenannte
Betonkernaktivierung - den Beton, der wie-
derum die Räume des Innovationszentrums
in sanfter Form kühlt ähnlich wie eine Fuß-
bodenheizung im Estrich. Im Winter wird
das System zum Heizen genutzt.

DieWärmepumpe
Sie stellt die notwendigen Spitzenlasten
zum Heizen und Kühlen bereit, falls die
Leistungen von BHKW und Absorptionskäl-
temaschine einmal nicht ausreichen oder
diese Anlagen zur Wartung abgeschaltet
werden müssen. Als Energiequelle für die
Winterpumpe dient wiederum der Eisspei-
cher - er entzieht dem eingelagerten Was-

ser die Energie und verdichtet sie auf ei-
ne angemessene Vorlauftemperatur
zum Heizen. Beim Kühlen entfällt dieser
Vorgang.

„Aufgrund der geringen Energiekosten
sowie der Nutzung von selbst erzeugtem
Strom ist eine hohe Wirtschaftlichkeit
des gesamten Energiesystems gegeben“,
so der Gesamtprojektleiter der Bauher-
rin, M.Eng. Dipl. Bauingenieur Bernhard
Lutter.

Im Vergleich zur konventionellen Heiz-
anlage amortisiert sich dieses Energie-
system allein durch die Einsparung von
fossiler Energie innerhalb weniger Jahre.
Entwickelt wurde dieses innovative Kon-
zept durch die Seidl & Partner Gesamt-
planung GmbHmit Sitz in Regensburg.

Û So sieht ein Eisspeicher von innen aus Foto: Isocal/Alexander Huber
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Einblick in die Stadtgeschichte

Wie sah es früher auf dem Donaumarkt aus und welche Rolle spielte der
Platz in der Stadtgeschichte? Diese Fragen beschäftigen derzeit die Archäo-
logen der Stadt und des Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege. Um
den Donaumarkt für den Bau des Museums der Bayerischen Geschichte vor-
zubereiten, untersuchen und dokumentieren sie Schicht für Schicht seine
Vergangenheit.

„Der Bau des neuen Museums schließt

gewissermaßen eine Wunde innerhalb

der Regensburger Altstadt“, erklärt Stadt-

archäologe Dr. Lutz Dallmeier. „Denn seit

dem Mittelalter bis in die 1960er Jahre

stand auf dem rund 7000 Quadratmeter

großen Gelände ein organisch gewachse-

nes Stadtviertel.“ Erst 1964/65 wurden die

Altstadthäuser rund um den Hunnen-

platz abgebrochen, um Platz für eine Ver-

kehrsplanung zu schaffen, die dann je-

doch nicht realisiert wurde. „Knapp unter

der Oberfläche sind wir erwartungsge-

mäß auf die Reste dieser Häuser gesto-

Archäologische Grabungen auf dem Donaumarkt

Von Katrin Butz

ßen: Bruchsteinfundamente, Keller und

Fußböden.“ Die weiteren Grabungen zeig-

ten, dass die Grundrisse dieser Gebäude

im Wesentlichen mit denen überein-

stimmten, die hier im 13. und 14. Jahrhun-

dert gestanden waren. Dabei handelte es

sich um massive, meist unterkellerte

Häuser aus Stein.

Die Archäologen finden auf dem Donau-

markt nicht nur anorganische Stoffe wie

Stein, Metall oder Glas, sondern auch

zum Teil gut erhaltene Gegenstände aus

organischem Material, wie zum Beispiel

Holz. Grund dafür sei die Beschaffenheit

Der Donaumarkt in der Antike
und imMittelalter

Im zweiten bis vierten Jahrhundert nach
Christus gehörte das Quartier rund um
den Donaumarkt zur Zivilsiedlung, die
das römische Kastell umgab. Da die
Grenzen des Lagers an dieser Stelle bis
Ende des 13. Jahrhunderts beibehalten
wurden, lag es auch noch im Früh- und
Hochmittelalter außerhalb der Stadt-
mauern. Erst um 1320 entstand ein neu-
er Mauerring um die Ostvorstadt, und
der Donaumarkt rückte in die befestigte
Stadt hinein.

An der alten Legionslagermauer entlang,
auf dem späteren Hunnenplatz, floss bis
1606 der Stadtgraben, der die Abwässer
der Stadt in die Donau spülte. „Auf dem
Graben“ war deshalb im 14. und 15. Jahr-
hundert eine gängige Bezeichnung für
das Viertel.



23BEI UNS

des Bodens, erläutert Dallmeier. „Die Erde

ist hier, nahe der Donau, immer feucht.

Wenn organische Stoffe in diesem Klima

begraben liegen, ohne dass Sauerstoff an

sie herankommen kann, verrotten sie

nicht.“ Für bayernweites Aufsehen sorgte

etwa der Fund eines ungewöhnlich gut

erhaltenen hölzernen Blockhauses aus

dem Jahr 985. Die Nähe zum Donauufer

lässt darauf schließen, dass es als Lager-

haus oder Schuppen genutzt wurde. „Be-

merkenswert waren nicht nur der gute

Zustand und das Alter des Hauses, son-

dern auch seine Bauweise, die Pfosten-

und Blockbau miteinander verbindet“, so

Dallmeier.

Ein weiterer spektakulärer Fund war ein

mittelalterlicher Galgen, der wohl bay-

ernweit der älteste bisher bekannte seiner

Art sein dürfte. Dass er auf dem Donau-

markt - direkt an der Einfallstraße in die

Stadt - aufgestellt wurde, ist sicher kein

Zufall gewesen.

„Die Gehenkten blieben damals am Gal-

gen hängen, bis sich die Leichen zersetz-

ten oder von Tieren gefressen wurden.

Damit wollte man eine abschreckende

Wirkung erzielen - und zwar nicht nur bei

den eigenen Bürgern, sondern auch bei

den Fremden, die in die Stadt kamen.“

Der Galgen (auch Hochgericht genannt)

war somit ein Wahrzeichen dafür, dass in

Regensburg die hochnotpeinliche Ge-

richtsbarkeit ausgeübt werden durfte.

Der Fund des Galgens erklärt die Tatsa-

che, dass das Viertel an der Donau ab

1280 in mehreren Quellen als ‚An der

Richtbank‘ bezeichnet wird. „Damit lie-

fert er ein wichtiges Puzzlestück für die

Interpretation der Quellen, das uns bis-

her noch gefehlt hat.“

Andere Funde hingegen geben neue Rät-

sel auf: So wurden mehrere Gräber, unter

anderem auch von Kindern, aus dem 9.

Jahrhundert entdeckt, „mit denen wir an

dieser Stelle eigentlich nicht gerechnet

hätten“. Im Labor soll herausgefunden

werden, woran die Menschen, die hier be-

graben wurden, gestorben sind. „Davon

erhoffen wir uns einen Hinweis, ob es in

dem Viertel vielleicht einmal eine spital-

ähnliche Einrichtung gegeben hat, von

der wir bislang noch nichts wissen.“

Es gibt aber auch kuriose Fundstücke: In

etwa einem Meter Tiefe förderten die

Grabungen Teile von stark verkohlten

Semmeln und Brezen zutage. Untersu-

chungen haben mittlerweile ergeben,

dass sie im 17. bis 18. Jahrhundert geba-

cken wurden. „Dass sich die Gebäckstücke

bis heute erhalten haben, lag an ihrem

verkohlten Zustand“, erklärt Dallmeier.

Ob dieser von einem Hausbrand herrühr-

te, oder ob ein Bäcker einfach vergessen

hatte, das Gebäck rechtzeitig aus dem

Ofen zu nehmen, lässt sich heute freilich

nicht mehr feststellen.

Û Ein ungewöhnlich gut erhaltenes Blockhaus
aus dem Jahr 985 ist einer der wichtigsten
Funde, die bisher auf dem Donaumarkt ge-
macht wurden

Foto: Rockinger, Stadt Regensburg

Û Reste der Bebauung, die in den 1960er Jahren abgebrochen worden ist, förderten die Archäolo-
gen direkt unter der Oberfläche zutage

Û Der Bereich Donaumarkt/Hunnenplatz 1964 Luftbild: Historisches Museum, Stadt Regensburg
Û Alle Funde werden von den Archäologen

genauestens vermessen und dokumentiert
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Damit Kinder glücklich groß werden

Mitte Juli konnte sie ihr fünfjähriges Bestehen feiern - die Koordinierende
Kinderschutzstelle (KoKi) der Stadt Regensburg. Sieben qualifizierte Mitar-
beiterinnen undMitarbeiter stehen Familien mit Kleinkindern dann zur Sei-
te, wenn sie sich überfordert fühlen. KoKi vermittelt Hilfe und Perspektiven
auf freiwilliger Basis und arbeitet eng zusammenmit sogenannten Netz-
werkpartnern, damit alle Kinder vom Beginn ihres Lebens an die Chance ha-
ben, sich so gut wie möglich zu entwickeln.

ophie M. möchte ihren richtigen Na-

men nicht in der Zeitung lesen, weil

sie befürchtet, als unfähige Mutter abge-

stempelt zu werden. Dass sie sich an KoKi

gewandt hat, zeugt aber viel eher vom Ge-

genteil. In einer Situation, in der viele

verzweifeln würden, bat sie um Hilfe -

zumWohl ihrer Kinder.

Doch von Anfang an: Nach ihrer Schei-

dung war die junge Mutter mit ihrer

sechsjährigen Tochter Anna und dem

fünf Monate alten Leo nach Regensburg

gezogen. Ihre beiden älteren Kinder (11

S

Koordinierende Kinderschutzstelle

Dagmar Obermeier-Kundel

und 9 Jahre) blieben zunächst beim Vater.

Bald merkte Sophie M. aber, dass es Dani-

el und Sarah dort nicht gut ging - sie woll-

ten ebenfalls zur Mutter ziehen. Die 35-

Jährige fühlte sich mit dieser Verantwor-

tung überfordert. Wegen einer schweren

Autoimmunerkrankung und einer post-

traumatischen Belastungsstörung mit Er-

schöpfungszustand stieß Sophie M.

schon mit zwei Kindern und der Haus-

haltsführung an ihre physischen und

psychischen Grenzen. Wie sollte sie dann

ihr Leben mit vier Kindern meistern?

Würde sie es überhaupt schaffen, jedem

einzelnen ihrer Kinder den Weg ins Leben

zu ebnen?

„Der Alltag verliert seine Schrecken“
Beim Kinderarzt fiel Sophie M. im Okto-

ber des vergangenen Jahres ein Flyer der

Koordinierenden Kinderschutzstelle

beim städtischen Amt für Jugend und Fa-

milie ins Auge. Sie rief dort an und stieß

mit ihrem Anliegen bei der Sozialpädago-

gin Annemarie Gottstein auf offene Oh-

ren. „Frau M. war damals in einer wirklich

schlechten psychischen Verfassung. Wir

haben gemeinsam überlegt, welche Hilfe-

stellung wir anbieten können und was

sinnvoll und notwendig ist, um allen Kin-

dern gerecht zu werden“, erklärt sie. Be-

reits kurze Zeit später konnte sie eine Fa-

milienhelferin in die Familie vermitteln.

Seither kommt Clara Dettenhofer drei

Mal pro Woche in die kleine Drei-Zim-
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mer-Wohnung, unterstützt Sophie M. bei

der Haushaltsführung, kümmert sich um

die Kinder, wenn die Mutter zum Arzt

oder zu Besorgungen weg muss, und ist

ihr vor allem eine wichtige seelische Stüt-

ze. „Wir sprechen drüber, wie die Dinge

laufen“, sagt Sophie M. „Clara strahlt eine

große Ruhe aus. Sie bringt die Erwartun-

gen, die ich selbst an mich stelle, auf ein

realistisches Maß.“ Sie selbst sei seither

wieder viel fröhlicher und habe deutlich

mehr Lebensenergie, was natürlich direkt

ihren Kindern zugute komme. Und: „Der

Alltag verliert seine Schrecken, wennman

weiß, dass man nicht ganz allein mit al-

lem zurecht kommenmuss.“

„Frühe Hilfen“ heißt der Fachbegriff für

das Angebot von KoKi. - „Es geht dabei da-

rum, so bald wie möglich psychosoziale

Schieflagen aufzuspüren“, sagt David

Rothfuß von der Koordinierenden Kin-

derschutzstelle. Bayernweit gibt es heute

95 Kinderschutzstellen, die an die Jugend-

ämter angekoppelt sind - in der Stadt Re-

gensburg an das Amt für Jugend und Fa-

milie - und sich um die Versorgung von

sogenannten Risikofamilien mit Klein-

kindern kümmern. Dabei kann es sich

um Alleinerziehende handeln oder um

Eltern mit einer Mehrlingsgeburt, die mit

ihrer Situation überfordert sind - also um

Familien mit schwachen Signalen für ris-

kante Entwicklungen. Aber auch wenn

Partnerschaftskonflikte vorliegen, Ar-

beitslosigkeit oder eine wirtschaftliche

Schieflage die Familie belastet, wenn El-

tern noch minderjährig sind oder Dro-

genkonsum bzw. Erkrankungen verhin-

dern, dass sie ihrem Erziehungsauftrag

gerecht werden, dann vermittelt KoKi

rasch und unbürokratisch Hilfe oder

kümmert sich selbst als Erstversorger um

die Familien.

Freiwillige Hilfen bei
Versorgungsdefiziten
„Gerade wenn Kinder noch jünger als drei

Jahre und zu hundert Prozent auf ihre El-

tern angewiesen sind, kann sehr viel

schief gehen“, unterstreicht Bürgermeis-

terin Gertrud Maltz-Schwarzfischer. „Die

Koordinierende Kinderschutzstelle hat es

sich deshalb zum Ziel gesetzt, Versor-

gungsdefizite so früh wie möglich aufzu-

fangen.“

KoKi will verhindern, dass es überhaupt

zu einer Gefährdung kommt. Deshalb ist

es wichtig, dass die Angebote nicht

zwangsverordnet werden. Denn wenn

keine akute oder latente Gefährdung des

Kindeswohls vorliegt, ist die Entschei-

dung der Eltern freiwillig, ob sie Hilfe an-

nehmen wollen oder nicht. Aus diesem

Grund setzt KoKi vor allem auf die Netz-

werkpartner. Medizinische und pädagogi-

sche Einrichtungen wie Schwanger-

schaftsberatungsstellen, Kinderärzte oder

Hebammen geben Hinweise und infor-

mieren durch die KoKi-Flyer. Wie Sophie

M. wenden sich dann viele Familien aus

eigener Initiative an die Kinderschutz-

stelle.

Wenn David Rothfuß, Annemarie Gott-

stein oder die anderen Kollegen und Kol-

leginnen darauf aufmerksam gemacht

werden, dass eine Familie möglicherwei-

se Hilfe braucht, dann nehmen sie auch

Û Familienhelferin Clara Dettenhofer ist eine wichtige Bezugsperson für die ganze Familie

Zur Sache: Koordinierende Kinderschutzstelle

Die Koordinierende Kinderschutzstelle,
kurz KoKi genannt, ist in der Richard-Wag-
ner-Straße 17 zu finden. Die Buslinien 1, 5
und 7 fahren die Haltestelle Weißenburg-
straße an.

Telefonisch ist die KoKi-Stelle unter den
Nummern 507 2516 (David Rothfuß) oder
507 - 2512 (Abteilungsbüro) erreichbar.

Per Mail kann man sich an
koki@regensburg.de wenden.

In der Klinik St. Hedwig hat KoKi eine El-
ternsprechstunde eingerichtet, und zwar
jeweils Montag und Donnerstag von 14.30
bis 16 Uhr mit Ausnahme der Schulferien.
Weitere Informationen im Internet unter
www.regensburg.de/koki.
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direkt Kontakt auf und bieten ihre Unter-

stützung beispielsweise bei Ämtergängen

an, vermitteln Fachkräfte wie Familien-

helferinnen oder Hebammen, informie-

ren über flankierende Maßnahmen wie

Mütterkuren, organisieren eine Kinderbe-

treuung und führen Reflexionsgespräche

mit den Betroffenen. „Wir haben die zeit-

lichen und fachlichen Ressourcen, dass

wir die Familien so lange begleiten, wie

sie es benötigen“, betont Rothfuß. 130 Fa-

milien hat die Koordinierende Kinder-

schutzstelle im Jahr 2013 begleitet, die

Zahl steigt weiter an. „Viele, die wir unter-

stützt haben, tragen die Idee weiter“, weiß

Amtsleiter Günter Tischler zu berichten:

„Wir setzen alles daran, dass sich Krisen

nicht zu größeren Problemen auswach-

sen, denn rechtzeitige frühe Hilfe ist die

beste Hilfe.“.

Û Das KoKi-Team: Birgit Miedl, Annemarie Gottstein, Christian Brazzale, Sylvia Meimer,
David Rothfuß,Michaela Popp undMaria Uebelacker (von links)

Familienpflegerinnen gesucht!

Wegen eines aktuellen Versorgungseng-
passes sucht die Koordinierende Kinder-
schutzstelle ausgebildete Familienpfle-
gerinnen, die Interesse haben, im Auf-
trag von KoKi Familien in Regensburg im
Rahmen der Familienpflege zu versor-
gen.

Weitere Auskünfte bei David Rothfuß
unter der Rufnummer 507-2516, oder per
Mail an rothfuss.david@regensburg.de.

Verkauf und Service von klassischen und modernen Automobilen

Hohengebrachinger Straße 18, 93080 Pentling
Telefon 09 41-4 61 24 60, E-Mail: info@s-u-l.de, www.s-u-l.de

Fuhrpark-Leasing Partner

Ratisbona Anlagenleasing
GmbH & Co KG

Kfz Meister-Betrieb

D
T

P

klassisch
etabliert

traditionell

aktuell
modern

zeitgemäß
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Hätten Sie’s gewusst?

Pünktlich zum Katholikentag in Re-

gensburg ist der Amtliche Stadtplan der

Stadt Regensburg neu erschienen. In

seiner 36-jährigen Geschichte ist dies

bereits die 15. Auflage. 1978 wurde der

erste, damals von dem Kartographi-

schen Institut Heinz Fleischmann in

München noch analog bearbeitete Amt-

liche Stadtplan von der Stadt herausge-

geben. Das Erscheinungsbild des Stadt-

planes hat sich mit den Jahren nur un-

wesentlich verändert, wohl aber der In-

halt. Seit der letzten Auflage vor drei

Jahren gab es mehr als 1000 Änderun-

gen, die nicht zuletzt die wirtschaftliche

Dynamik von Regensburg widerspie-

geln.

Wie aber entsteht der Amtliche Stadt-

plan? Susann Steinert, die an der Fach-

hochschule in Dresden Kartographie

studiert hat und seit 2003 im Regens-

burger Amt für Stadtentwicklung in der

Abteilung Vermessung und Kartogra-

phie für den Amtlichen Stadtplan zu-

ständig ist, erhält von einer Reihe von

städtischen Ämtern und Umlandge-

meinden sowie von ihren Vermes-

sungs-Kollegen eine Fülle von Informa-

tionen über Änderungen, die den je-

weils neuen Stadtplan betreffen.

So werden beispielsweise in der soge-

nannten Baufallliste monatlich alle

baulichen Veränderungen im Stadtge-

biet gemeldet. Unter Zuhilfenahme der

digitalen Stadtgrundkarte werden diese

Änderungen mit einem Computerpro-

gramm namens RASCON in den Stadt-

plan eingetragen. Genauso geschieht es

mit Straßenänderungen: Das Stadtpla-

nungsamt teilt nach den betreffenden

Stadtratsbeschlüssen mit, wo neue Stra-

ßen gebaut und existierende verlegt

oder welche Straßennamen neu verge-

ben oder geändert werden. Etwa ein

halbes Jahr vor der nächsten Neuaufla-

ge werden alle am Stadtplan beteiligten

Ämter darum gebeten, den Entwurf

noch einmal genau anzusehen. Weitere

Informationen entnimmt Susann Stei-

nert der Tagespresse sowie dem Amts-

blatt, und wenn nötig, dann sieht sie

sich auch an Ort und Stelle um.

„Wir sind bestrebt, das Regensburger

Stadtgebiet und angrenzende Gemein-

den mit größtmöglicher Genauigkeit,

Vollständigkeit und Aktualität abzubil-

den“, sagt die Kartographin „Wir sind

aber nicht so vermessen zu glauben,

dass uns trotz größter Sorgfalt keine

Fehler unterlaufen. Deshalb bitten wir

die Bürgerinnen und Bürger darum,

uns auf Mängel in der Kartenbilddar-

stellung hinzuweisen.“

Steigende Nachfrage
Neben dem Stadtplan im Maßstab

1:12 500 werden eine Minikarte mit ei-

nem Luftbild auf der Rückseite und ein

Beiheft herausgegeben. Die „MiniMap“

- der Innenstadtplan im Taschenformat

zum Preis von 1 Euro - gibt es seit der

13. Auflage 2008. Das 50-seitige Beiheft

enthält das Straßenverzeichnis und

nützliche Hinweise zu den wichtigsten

Sehenswürdigkeiten sowie viele Infor-

mationen zu Einrichtungen aus dem öf-

fentlichen Leben.

Die Nachfrage nach dem gedruckten

Stadtplan hat in den letzten Jahren zu-

genommen. Die Auflage aus dem Jahr

2011 war Ende 2013 komplett vergriffen.

Zurzeit erscheint der gedruckte Stadt-

plan alle drei Jahre neu. Die Auflagen-

höhe beträgt 6000 Exemplare, die für

vier Euro im Buchhandel, bei der Stadt

Regensburg im Amt für Stadtentwick-

lung oder auch in den Bürgerbüros ge-

kauft werden können. Neben der gefal-

teten Ausgabe gibt es den Stadtplan

auch in einer Größe von 99 mal 107 cm,

ideal als Übersichtsplan an der Pinn-

wand. Weitere Verwendung findet der

Stadtplan im Online-Geoportal der

Stadt (im Browser eingeben: stadt-

plan2.regensburg.de). Hier stehen dem

Nutzer etliche Optionen offen. So ist es

beispielsweise möglich, zusätzliche In-

formationen einzublenden, wie etwa

Standorte von Bibliotheken, Kinos oder

Wertstoffsammelstellen. Im digitalen

Stadtplan können Aktualisierungen we-

sentlich schneller als in der gedruckten

Ausgabe veröffentlicht werden. Neben

der klassischen Anwendung als Faltplan

wurde der Amtliche Stadtplan auch

schon auf Frühstücksbrettchen abgebil-

det, und sogar in der in Regensburg

spielenden Krimireihe „Kommissarin

Lucas“ kam er als Requisite vor. Übri-

gens: Der Amtliche Stadtplan ist urhe-

berrechtlich geschützt. Jede Verwen-

dung muss vom Amt für Stadtentwick-

lung genehmigt werden. (st)

Û Alle drei Jahre kommt ein neuer Amtlicher Stadtplan heraus. Gerade ist eine neue Ausgabe
erschienen. Zuständig für dasWerk ist die städtische Kartographin Susann Steinert
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Ein Sportparadies für den Stadtosten

Eine 400Meter-Rundlaufbahn, zwei Weitsprunganlagen, ein Allwetterplatz,
zwei Tennisplätze, ein Beachvolleyballfeld, Rasenspielfelder - davon konnten
die Hobbysportler und Sportvereine im Regensburger Stadtosten bislang
nur träumen. Nun hat die Stadt mit großem finanziellen Aufwand eine ehe-
malige Sportanlage der Bundeswehr an der Guerickestraße instandgesetzt.
Noch bis Anfang 2015 werden die Anlagen Zug um Zug erweitert.

och vor zwei Jahren war die ehema-

lige Standort-Sportanlage der Bun-

deswehr an der Guerickestraße völlig sich

selbst überlassen: Nach dem Abzug der

letzten Soldaten im Jahr 2009 wuchsen

die Grünflächen zu und verwilderten,

niemand kümmerte sich mehr um die

30 700 Quadratmeter umfassende Anla-

ge.

Mitte Januar 2012 erwarb die Stadt die

einstige Bundeswehr-Sportanlage – und

seither wird alles gründlich auf Vorder-

N

Neue Bezirkssportanlage

Christina Döllinger

mann gebracht. Zunächst standen die

Auswertung eines Lärmschutzgutachtens

sowie die Komplettentkernung und Sa-

nierung des Funktionsgebäudes auf dem

Programm. Zudem wurden die innere

Laufbahn und die Zaunanlage komplett

erneuert. Bisher hat die Stadt fast

600000 Euro in die neue Sportoase in-

vestiert. „Es war viel mehr zu machen als

wir anfangs dachten“, erklärt Johann Nu-

ber, der Leiter des Sportamts. Obwohl die

Sportanlage Ost bereits täglich von 14 Uhr

bis 21.30 Uhr geöffnet ist und auch schon

von neun Damenmannschaften des

Sportclubs Regensburgs belegt wird, ist

die Sanierung der Anlage noch nicht ab-

geschlossen. In diesem Jahr steht noch

der Ausbau des Beachvolleyballfeldes auf

dem Programm und in Kürze wird das

große Rasenspielfeld mit einem neuen

Rollrasen belegt. Das versetzt den Platz,

der für Ligabetriebe gedacht ist, in einen

optimalen Zustand. Vor kurzem ist au-

ßerdem eine Flutlichtanlage errichtet

worden - und bereits in Betrieb. Das freut

die Sportler, die abends trainieren. Im

nächsten Jahr sollen die zwei Tennisplät-

ze komplett saniert werden, sodass die

Sportanlage Ost dann voraussichtlich im

Frühjahr 2015 komplett fertig gestellt

sein wird. Der perfekte Start in die neue

Saison!

Neue Bezirkssportanlage

Ein Sportparadies
für den Stadtosten
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Unterversorgung ist jetzt behoben
Im Osten der Stadt herrschte bisher eine

chronische Unterversorgung mit Sport-

anlagen. Den dort ansässigen Sportverei-

nen, besonders dem Sportclub, fehlten

Sportplätze in unmittelbarer Umgebung,

weswegen ihnenmeist nichts anderes üb-

rig blieb, als auf Sportanlagen im Stadt-

westen auszuweichen, die jedoch inzwi-

schen auch schon sehr ausgelastet sind.

Nicht nur für Vereinsmitglieder, auch für

Gelegenheitssportler ist es daher nun ei-

ne immense Erleichterung, dass sie einen

weniger langen Weg durch die Stadt be-

wältigen müssen, um Sport zu betreiben.

Außerdem steht die neue Sportanlage

Vereinen für Trainingszwecken bereit, die

sich keine eigene Anlage leisten können

oder deren Anlagen zu klein sind. „Es ist

ein Anliegen der Stadt Regensburg“, so

Nuber, „mit der neuen Sportanlage diese

Vereine zu unterstützen. Die Stadt möch-

te den Bürgerinnen und Bürgern die

Möglichkeit geben, sich sportlich zu betä-

tigen - und wenn Vereine keine Möglich-

keit dazu bereitstellen können, ist es un-

sere Aufgabe, uns für den Bau von Sport-

stätten einzusetzen.“

Welcher Regensburger Sportler kennt sie

nicht, die oft chronisch überfüllten Gar-

deroben und engen Platzverhältnisse auf

den intensiv genutzten Sportanlagen im

Stadtwesten oder am Oberen Wöhrd?

Schade wäre es, so findet Nuber, wenn

diese Umstände den Spaß am Sporttrei-

ben dämpfen. Daher bemüht er sich um

eine möglichst flächendeckende Versor-

gungmit Sportanlagen.

Nun bietet die neue Anlage an der Gueri-

ckestraße besonders für die Anwohner im

näheren Umkreis eine Menge Vorteile.

Sportamtsleiter Nuber ist es ein besonde-

res Anliegen, dass Jugendliche die Sport-

anlage Ost nutzen. Ein Platzwärter sorgt

während der regulären Öffnungszeiten

für Ordnung und Sicherheit auf dem Ge-

lände. Übrigens hat ein Lärmschutzgut-

achten ergeben, dass die Anwohner, die in

unmittelbarer Nähe des Geländes woh-

nen, sich keine Sorgen wegen des Ge-

räuschpegels machenmüssen.

Laufen, Tennis, Streetsport
und noch vieles mehr

Nicht nur die Aussichten auf noch relativ

leere Bahnen, auch die Vielfalt an Sport-

möglichkeiten locken schon jetzt Einzel-

sportler auf die neue Anlage. Neben dem

68 mal 105 Meter großen Rasenspielfeld

und einemweiteren 68mal 96 Meter gro-

ßen Rasenplatz gibt es auch eine 400 Me-

ter Rundlaufbahn und einen 28 mal 44

Meter großen Allwetterplatz, der genau

die richtige Größe für jegliche Arten von

Streetsport hat und für eine Allround-

Nutzung vorgesehen ist. Daneben bietet

die Sportanlage Ost zwei Tennisplätze so-

wie für Freunde der Leichtathletik zwei

Weitsprunganlagen. Und nicht zuletzt

kommen auch Volleyballer auf ihre Kos-

ten: ein Beachvolleyballfeld ist bereits in

Bau.

Jugendliche sind in der Sportanlage Ost

genau an der richtigen Adresse: In unmit-

telbarer Nähe zum Beachvolleyballfeld

wird spätestens 2015 ein Jugendzentrum

eingerichtet. Zudem soll auch bald ein

Bolzplatz neben dem Allwetterplatz ent-

stehen, der von außen immer frei zu-

gänglich ist und daher unabhängig von

den Öffnungszeiten benutzt werden

kann. Festgelegte Nutzungszeiten gibt es

demnach nicht, was die Attraktivität des

Kleinfeldplatzes für Jugendliche natür-

lich enorm steigert. Der Platz wird einge-

zäunt, sodass der benachbarte Bereich der

Sportanlage abgeschirmt ist.

Auch für den Schulsport ist die umfang-

reiche Anlage geöffnet. Einige Schulklas-

sen nutzen bereits das Gelände an der

Guerickestraße, und wenn es nach Sport-

amtsleiter Nuber geht, dann können es

im Lauf der nächsten Zeit gerne noch

mehr werden.

Û Auch an Fußduschen wurde gedacht

Û Ein Allroundplatz rundet das große Angebot auf der neuen Sportanlage Ost ab

Großes Angebot

Im Regensburger Stadtgebiet befinden
sich insgesamt 67 Sporthallen davon 44
in städtischem Besitz, die für den Schul-
und Vereinssport genutzt werden kön-
nen, sowie 55 Großspielfelder, 23 Klein-
spielfelder sowie 45 Bolzplätze. Darüber
hinaus gibt es drei Bäder, 61 Tennisfrei-
plätze sowie zahlreiche Einrichtungen
für andere Sportarten wie Badminton
oder Fitness. Außerdem existieren drei
Hallentennisplätze im Stadtgebiet. Über
50 000 Regensburgerinnen und Regens-
burger sind in 130 Sport- und 38 Schüt-
zenvereinen aktiv, also ein Drittel aller
Einwohner Regensburgs.
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IhreWerbung in besten Händen.
Unsere Leser sind Ihre Kunden.
Höchste Beachtung für Ihr
Unternehmen in den stärksten
Medien der Region.

Ich berate Sie gerne!

Roland Schmidt
Medienberater
Tel.: 0941/207479
Fax: 0941/207851
roland.schmidt@mittelbayerische.de

Arbeiter-Samariter-Bund Regensburg gGmbH | Donaustaufer Straße 172 d
93059 Regensburg | Tel.: 09 41/79 81- 03 | Fax: 09 41/79 81- 04
www.asb-regensburg.de | info@asb-regensburg.de

Jetzt informieren:
0941/7981-03

Arbeiter-Samariter-Bund Regensburg gGmbH | Donaustaufer Straße 172 d  

Jetzt informieren:
HAUSNOTRUF
ERSTE-HILFE-KURSE

FAHRDIENSTE
ESSEN AUF RÄDERN

»TIEFKÜHLKOST AUF RÄDERN«

Regensburg · Im Gewerbepark B 49a
0941/400550 · Fax 447766t

Öffnungszeiten: Mo.-Do 8-17 Uhr, Fr. 8-13 Uhr
www.teppichwaescherei-exquisit.de

Teppichboden-

Polstermöbel u.

Matratzen-Reinigung

Teppichreparatur

Wasser- u. Brandschadenbeseitigung

Teppich-Wäscherei

chemiefrei

30 Jahre Service und Qualität

BRK
Hausnotruf
Fahrdienst
Essen auf Rädern
in der Stadt und im Landkreis

Unsere Leistungen:

 Hausnotruf 24 Stunden tgl.

 Essen auf Rädern

 Behindertenfahrten
(z.B. für Rollstuhlfahrer)

 Fahrdienste

 Liegendtaxi

Ansprechpartner:

Stefan Deml
Tel.: 0941 – 29 88 297

Servicezentrale:

24-Std.-Telefon :

0941- 29 76 00

BRK
Ambulante
Pflege

in der Stadt und
im Landkreis

Unsere Referenzen:

 über 250 Regensburger/innen
vertrauen uns täglich

 sehr hohe Kundenzufriedenheit

 “sehr gut“ laut MDK-Bayern

Ansprechpartnerin:

Monika Bachl
Tel.: 0941 – 27 08 18

Unsere Sozialstationen in Regensburg:

2 x in Regensburg
Udetstr. 12
und

Hildegard-von-Bingen-Str. 4

Ambulante Hausnotruf
Dienste Essen auf Rädern

Bayerisches Rotes Kreuz
Kreisverband Regensburg

Hoher Kreuz Weg 7
93055 Regensburg

BRK –Wir helfen Ihnen gerne!
In jeder Lebenslage! – Zu jeder Zeit!

www.kvregensburg.brk.de
info@kvregensburg.brk.de

nn



Die Rätselecke

eute laden wir Sie zu einem Spa-

ziergang durch den Aberdeen-

Park ein. Wenn Sie sich vom Grill-
platz aus in Richtung Osten wenden, kom-
men Sie an mehreren Exemplaren einer
Baumart vorbei, die ursprünglich aus
Skandinavien stammt. Sie gehört zur Fa-
milie der Rosengewächse und wird hierzu-
lande gerne als Zierbaum in Gärten oder
Parks gepflanzt. Diese Laubbäume errei-
chen eine Höhe von bis zu 15 Metern, die
etwa zehn Zentimeter großen länglichen
Blätter haben eine dunkelgrün glänzende
Oberseite, die Unterseite hingegen ist
grau-filzig. Von Mai bis Juni blüht der
Baummit weißen Schirmrispen, im Herbst
trägt er Dolden von orangeroten beeren-
artigen Früchten, die essbar sind. Aus dem
Holz dieses Baumes werden Meterstäbe
und Kegel gefertigt.

Erraten Sie, um welche Baumart es sich hier
handelt?

Dann sollten Sie schnell zum Stift greifen
und eine ausreichend frankierte Postkarte
mit der Lösung an folgende Adresse sen-
den:

Stadt Regensburg, Hauptabteilung
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Altes Rathaus
Postfach 11 06 43
93019 Regensburg

h
Liebe Leserinnen und Leser,

Oder senden Sie eine Mail an:
pressestelle@regensburg.de.

Einsendeschluss ist der 11. August 2014.
Absenderangabe bitte nicht vergessen!

Unter den Einsendern der richtigen Lö-
sung verlosen wir insgesamt fünf Orchi-
deen, die in unseren städtischen Ge-
wächshäusern gezogen wurden.

Aus gegebenem Anlass möchten wir Sie
darauf hinweisen, dass sich jeder Teilneh-
mer und jede Teilnehmerin nur mit einer

einzigen Einsendung an unserem Gewinn-
spiel beteiligen kann. In unserer letzten
Ausgabe haben wir Sie nach den amerika-
nischen Roteichen am Südufer des Donau-
parks gefragt. Traudl Rauh, Elisabeth Grei-
ner, Eva Zimmermann, Gerti Treindl und
Markus Gschwendtner haben die Baumart
erkannt und jeweils eine Pflanzschale mit
Topfpflanzen gewonnen. Wir gratulieren
den Gewinnerinnen und Gewinnern herz-
lich!

BEI UNS 31

Städtische Bestattung
Das Bestattungsunternehmen 
der Stadt Regensburg wickelt 
fachkundig alle Bestattungsan-
gelegenheiten ab. Wenden Sie 
sich vertrauensvoll an uns.

Tel. 5 07-23 46 und 5 07-23 47

Regeln Sie schon zu Lebzeiten 
Ihre Bestattung durch unsere 
Bestattungsvorsorge. 
Wir beraten Sie unverbindlich 
und individuell:

Tel. 5 07-23 41  und
5 07-23 48 

Bestattungsdienst der Stadt Regensburg • Bürger- und Verwaltungszentrum • D.-Martin-Luther-Str. 3

• Erdbestattungen
• Feuerbestattungen
• Überführungen
• Kostenlose Hausbesuche
∂ Tag und Nacht erreichbar



Friedenstraße 8, 93051 Regensburg, Tel. 0941-9201965
beyer@autohaus-gebhardt.de, www.autohaus-gebhardt.de


